h * 


DanigerDampfloot 


N 118. 1863. 


Sonnabend, den 23. Mai. Zuſter Jahrgang. 


9 SV 
Das „Danzi D fboot“ erſcheint 0 18 AN: Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
„Danziger ampfboo rſch 1 7 N 7. N werden bis Mittags 12 Abr een 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. c Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Abonnementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
Portechaiſengaſſe No. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Breslau: Louis Stangen. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


— 


Der Pfingſtfeiertage wegen erſcheint die nächste Nummer dieſer Zeitung erſt Dienſtag, den 26. Mai, Nachmitt. 5 Uhr. 
a ER EEE BE DLR BEE — . —1——e——ę̃d . ˙ ˙ ͤ—— (pp 
Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, Freitag 22. Mai. 


Der ſtille Beamte war dem Unheil einer nichtswür⸗ 
digen Spionage ausgeſetzt, der geſchäftige Kaufmann 
den Schwankungen und Gefahren, welche ausländiſche 
Schwindler und Abenteurer in den geregelten Gang 
des Geſchäfts brachten. Dazu die Intendanten und 
Präfecten, welche von Paris aus unſer Vaterland 
heimſuchten! — Erwägen wir dies Alles, fo begrei⸗ 
fen wir den Jubel unſerer Väter, welcher das Land 
erfüllte, als der Sieg bei Leipzig errungen war. 
Der heimgegangene alte Vater Arndt ſchrieb: Die 
Schlacht von Leipzig rettete uns Land und Volk von 
dem abſcheulichen Joche der franzöſiſchen Tyrannei 
und ſtellte in Europa die Weltordnung der Gerech⸗ 
tigkeit wieder her. Daß wir wieder ein ganzes Volk 
werden können, daß unſer Name von dem Rollen 
der Geſchichte nicht mit Schande weggerollt worden, 
das danken wir jenen ewig denkwürdigen Tagen. 
Darum müſſen ſie nun auch zu allen Zeiten große 
deutſche Feſttage bleiben. 

Wir wollen uns nicht überheben, wenn wir be⸗ 
haupten, daß ſeit jenen Tagen vor einem halben 
Jahrhundert, wo unſere Väter auf dem Schlachtfelde 
kämpften, bluteten und ſtarben, in unſerm Vaterlande 
Fortſchritte ans Licht getreten ſind, die kaum eine 
andere Zeit aufzuweiſen hat. Deutſchland iſt jetzt 
wie ein Bienenkorb bürgerlichen Fleißes. Städte und 
Dörfer blühen im wachſenden Wohlſtande. Die Wiſ⸗ 
ſenſchaft iſt in dem Stillleben nach den ſtürmiſchen 
und heißen Tagen der Schlachten in ihrer ganzen 
Glorie hervorgetreten, indem ſie aus den einſamen 
Bücherburgen der Gelehrten ihren Weg auf den gro⸗ 
ßen Markt des Lebens gefunden, hier täglich einhei⸗ 
miſcher wird und ihren ſittlich belebenden Einfluß übt. 


men, Lübeck, Frankreich, den Vereinigten Staaten 
und Holland, ſowie den Maaß-Bewäſſerungs⸗ und 
Angekommen in Danzig 22. Mai Abends 9 uhr Handels vertrag mit Holland mit Stimmeneinheit an 
Ju der heuti —— genommen. 
gen Sitzung des Abgeordneten⸗ F 
baufes wurde der Adreß * 0 Nückſicht u. Newyork, Donnerſtag 7. Mai. 
auf die ; a Bis vorgeſtern war Hooker durch Regengüſſe an der 
geſtrige Botſchaft ergänzt und modifi⸗ a ERS Ar 

zirt, in Betreff der verlangten Erklärung in⸗ Erneuerung der Schlacht verhindert. Die Diviſion 
deß ablehnend 9 een z 2 etre 40 Sedwig's hat das Corps Hooker erreicht. Stonewall, 
für Vereitelung des Zweckes der Seſſion 2 Jackſon und Hills find gefährlich verwundet. Einem 
antwortlich . Gerüchte zufolge iſt General Ranſom getödtet wor⸗ 


A: em i. 
König um 85 acht und zugleich Se. Mai. der | den. — Heinzelmann hat Hooker mit 30,000 Mann 
verſtärkt. 


* eendigung des Zuſtandes, der für 
ee und Staat ſchwere Gefahren in 

a Die Todtenfeier auf der Wahlſtatt von 

Leipzig am 18. October 1863. 


gebeten. — Der Entwu er 
Adreß⸗ Commiſſion iſt mit 239 gegen 4 — 
angenommen worden. — Der Schwerin 'ſche 
Adreß⸗ Entwurf wurde mit 257 gegen 41 St. 
abgelehnt. Unter dieſem Titel ift bei Otto Meißner in Hamburg 

vor Kurzem eine ſehr lehrreiche und empfehlenswerthe 

Schrift erſchienen, die mit ernften Worten an das 
deutſche Volk die Mahnung richtet, den großen Tag 
von Leipzig zu feiern, an welchem vor 50 Jahren 
die franzöſiſche Herrſchaft in Deutſchland ihren Todes⸗ 
ſtoß erhielt. Der Herr Verfaſſer hat es für nöthig 
befunden, ſeine Mahnung ſehr nachdrücklich zu halten, 
damit ſie nicht überhört werde. 

Man wird verſucht zu fragen: Iſt eine ſolche 
Nachdrücklichkeit der Mahnung nöthig! empfiehlt ſich 
nicht die Feier eines ſo großen Tages ſelbſt? Denn 
was könnte mächtiger eine Nation zum Jubel und 
zur Freude auffordern, als die Erinnerung an die 
Befreiung von dem Joche eines Zwingherrn! 

Wohl Niemand ſtellt dies in Abrede. Trotzdem 
werden Stimmen laut, welche ſich gegen die Feier 


5 Lemberg, Donnerſtag 21. Mai. 
Eine Correſpondenz des „Goniec“ aus Moskau 
meldet: Der Aufſtand iſt jenſeits des Dnieper in 
den Gouvernements Charkow, Pultawa und Tſcher⸗ 
2 ausgebrochen. Bei Charkow ftehen 1000 
Di, daun unter Anführung ruſſiſcher Officiere. 
or „Gazeta Narodowa“ ſchreibt: 1500 Inſur⸗ 
gen en Seltene Zwiahel in Volhynien. — Im Waſil⸗ 
* a nahe bei Kiew erlitten die Inſurgenten 
8 iederlage. Ihr Anführer war Swiecinski. 
iele Kiewer Akademiker find gefangen. Es finden 

beftige zu: mit den Inſurgenten ſtatt. 
1 am . Der Infurgentenführer Zapalowicz 
Auſſtändif geſchlagen worden. Wisniowski, der die 
iſchen im Zolkiewer Kreiſe (in den Grenz⸗ 


i ; : s x i ine v licht dwerk i 
— 2 gegen — und Galizien) erklären. Die Gegenwart, 405 ee M zu n Wee ge Ni e e Eule 
„hat, von den Ruſſen verfolgt, ſeine als daß man noch irgend welchen freudigen Gedan⸗ f 8d i . 

Truppe getheilt und zieht ſich ins Innere von Volhy⸗ halten und mit dem vollen Herzensdank eines Wer 


fen faſſen und ſich in eine fröhliche Feſtſtimmung ver⸗ 
ſetzen könnte. Wer wird denn feine goldne Hochzeit 
feiern, wenn er eben ſeine liebſten Kinder begräbt? — 
Kein Menſch kann verlangen, daß man am Grabe 
ſeiner Hoffnungen, Wünſche und Pläne Triumphlieder 
anſtimme. 8 

Es iſt nicht zu läugnen, daß im Innern unſeres 
Vaterlandes Zuſtände vorhanden ſind, die das Herz 
des Patrioten mit Betrübniß erfüllen müſſen. Regie⸗ 
rung und Unterthanen ſind entzweit, hier herrſcht 
Groll, dort Eiferſucht. Dazu drohen von Außen 
Gefahren, und man weiß nicht, ob wir bei dem Zwie⸗ 
ſpalt im Innern in der rechten Weiſe gerüſtet ſind, 
ihnen zu begegnen. Indeſſen werden uns die Leiden 
und das Widerwärtige der Gegenwart in einem ganz 
andern Lichte erſcheinen, wenn wir ſie mit dem Zu⸗ 
ſtand unſeres Vaterlandes vor 50 Jahren vergleichen. 
Man höre dieſen Zuſtand nur von Leuten ſchildern, 
die ihn erlebt haben! In einzelnen Fällen, die aller⸗ 
dings nicht in den Büchern der Geſchichte verzeichnet 
ſtehen, wird er am ſchürfſten charakteriſirt. Wir 
wollen ſchweigen von der großen ſittlichen Verheerung, 
welche dem Heere des ſiegreichen Eroberers in unſere 
Städte und Dörfer folgte, wir wollen ſchweigen von 
den Demüthigungen, welche die würdigſten Männer 
von den übermüthigen Siegern ertragen mußten: 
wir wollen nur auf die großen materiellen Opfer 
hinweiſen, welche der ſtolze Eroberer forderte. Hier 
in Danzig beſonders weiß man davon zu erzählen. 
Was find alle unſere Steuern gegen jene Brand- 
ſchatzungen und Plünderungen! — Wie ſchmachteten j 


nien d 
„J zerwinski iſt nach Tucza Laut 
der „Gazeta Nar zapy gegangen. Lau 
* d “ 1 
vier Snfurgententorne, ftehen im öſtlichen Podolien 
In de Kopenhagen, Freitag 22. Mai. 
Achger⸗ Belegen, Abendſitzung des Reichsraths zog 
faſſun e Vorſchlag einer Geſammtver⸗ 
ite für Dänemark⸗Schleswig zurück, nachdem das 
hatte — denſelben als unzeitgemäß bezeichnet 
auf; in — Prokurator Chriftenfen nahm ihn wieder 
knifter e Debatte erklärten die 
r zur Behandlung eines Antrages 


“ Reichsta die f f 
Stände fein. Die zweſt 4 und die ſchleswigſchen 
Stimmen gegen vier en . 


Paris, Freitag 2 ; 
Der „Moniteur“ veröffentlicht des Grafen 
Perſigny an Hausmann, worin derſelbe die Candi⸗ 
datur des Herrn Thiers bekämpft als eines Kampfen 
für die erklärten Feinde des Kaiſers und Repräſen⸗ 
tanten eines Regiments, welches Frankreich verdammt 
hat und welches für Frankreich verhängnißvoll war. 
London, Freitag 22. Mai. 
Die Newyorker Poſt vom 8. d. bringt die Nachricht 
daß Hooker mit ſeiner ganzen Armee über den Rap- 
pahannock nach Falmouth zurückgegangen iſt. Der 
naüczug begann am 5. d. Nachts; die Unioniſten 
e ſich nicht die Zeit ihre Todten zu begraben 
; 8 Aberlichen die Verwundeten auf dem Schlachtfelde 
Auer Lee nimmt einen großen Sieg in 


denden bewundert werden. (Ein Werdender wird, 
wie Goethe ſagt, immer dankbar ſein.) Genug, es 
kann nicht in Abrede geſtellt werden, daß der Fort⸗ 
ſchritt, welchen Deutſchland in den letzten 50 Jahren 
gemacht, ein gewaltiger iſt. 

Dieſes Fortſchrittes müſſen wir uns vollkommen 
bewußt ſein und uns ſeiner freuen, aber wir dürfen 
auch nicht vergeſſen, daß er mit dem Blute unſerer 
Väter getauft iſt. — Das wird uns in dem Erinne⸗ 
rungs-⸗Jubel den rechten Ernſt verleihen, damit wir 
das Feſt würdig begehen. 


Landtag. 
Haus der A bgeordneten. 
Berlin, Freitag, 22. A 5 

Die Adreßkommiſſion hat ihrem Adreßentwurfe in 
Folge der — töniglichen Botſchaft noch Einiges 
hinzugefügt. Sie ſchlägt u. A. wor, dem Könige die 
Ausfertigung des ſtenographiſchen Berichts über die Siz 
zung vom 11. d. Mis. zu überreichen und zu erklären: 
dem Könige ſeien die erhandlungen des Hauſes nicht 
wahrheitsgetreu vorgetragen worden; der Präfident habe 
am 11. Mai nicht den Anſpruch erhoben; die Miniſter 
feiner Disciplinargewalt zu unterwerfen, ſondern nur ein 
bis dahin unbeſtrittenes Recht geübt, das Wort ſelbſt zu 
ergreifen, zu dem Zwecke, Schweigen zu verlangen. Da⸗ 
mit übereinſtimmend ſei der Beſchluß des Hauſes vom 
15. d. M. Die Miniſter hätten ſeitdem ihr Erſcheinen 
abbängig gemacht von der unmöglichen Bedingung der 
Zurücknahme einer Behauptung, die weder von dem 
Präſidenten, noch vom Haufe e worden ſei. 
Gegen das Ende des Adrebentwur s heißt es in feiner 
ezigen Faſſung: „Seit dem Beſtehen der Verfaſſung ſind 


; Ä ; die Re n der Krone von der Volksver⸗ 
Die zeüffet, Freitag 22. Mai, Nachmittags. Stadt⸗ und Landbewohner unter der Laſt von Ein⸗ eg und den Miniſtern die 
die eputirtenkammer hat in ihrer heutigen Sitzung] quartierungen! Der Bauer hatte feine Pferde kaum] Anerkennung und Ausführung ihrer verfaſſungsmäßigen 


erträge zur Ablöſung des Scheldezolls mit Bre- ! zu etwas Anderem, als um Vorſpanndienſte zu leiſten.] Rechte nie beftritten worden. Dagegen ſind die wichtig⸗ 


ften Rechte der Tsolkövertretung mißachtet und verletzt 
K harrt das Land der in der Verfaſſung 
verheißenenGeſel ze.“ „Mögen Ew. Maj. dieſemZuſtande, der 
für den Staat unnd das Königthum ſchwere Gefahren in ſich 
Dazu iſt ein Amendement vom 
Grafen Schwerin, Simſon, Kühne, v. Patow, v. Sauden« 
Julienfelde und 11 Anderen geſtellt worden, welches die 
Adreſſe auf den jüngſten Conflikt beſchränkt und erklärt: 
das Abgeord netenhaus ſei in Gemäßheit des factiſchen 
Herganges außer Stande, die verlangte Erklärung abzu- 
geben, von der das Miniſterium ſein Erſcheinen im 
Die Dinge ſeien leider dahin 
gediehen, daß das Ergebniß der Verhandlungen des 
gegenwärt = Miniſteriums mit dem gegenwärtigen Ab⸗ 


worden; vergeblich 


birgt, Schranke n ſetzen.“ 


Haufe abhlingig mache. 


auſe nicht mehr abzuſehen iſt. 


Rundſch a u. 
Berlin, 22. Mai. 


— Das Befinden Sr. Maj. des Königs war im Laufe 
des geſtrigen Tages und während der Nacht durchaus 
8 Schmerzen in den Nieren ſind nicht wieder⸗ 
gekehrt. ö 

— Dem Minifterpräfidenten Hrn. v. Bismarck iſt 
geſtern ein Schreiben zugegangen, welches die Unterſchrift 
trägt: „Die Warſchauer Henker⸗Commiſſion.“ Das Cou- 
vert war mit dem Poſtſtempel „Ottloczyn bei Thorn“ 
verſehen. Mit dieſem Schreiben erhielt Hr. v. Bismarck 
einen zierlichen Holzkaſten, in welchem ſich ein Strang 
befand, zu dem der Empfänger verurtheilt. Dieſer Strang 

anz kunſtgerecht hergerichtet, iſt mit einer ſchwarz⸗weißen 
chleife dekorirt. 

— Vor 2 Tagen ſind diejenigen Mitglieder der 
Evangeliſchen Landeskirche Preußens von hier nach Ma⸗ 
drid abgereiſt, welche ſich der Deputation an Ihre Maj. 
die Königin von Spanien zu Gunſten der ſpaniſchen 
Proteſtanten Matamoros, Taigo und Alhama anſchließen 
wollen. Dieſe Deputation aus verſchiedenen Ländern 
Europas ift bekanntlich von dem Evangeliſchen Bunde 
angeregt worden; ſie hat nur den Zeitpunkt abgewartet, 
wo durch die Verurtheilung der Genannten in zweiter 
Inſtanz der Augenblick gekommen war, in welchem die 


geordneten 


Gnade Ihrer Maj. der Königin die Wirkung der 


beſtehenden Geſetzgebung in Spanien aufheben kann. — 
Dieſe Gnade anzurufen iſt der Zweck der Deputation, 
welche einen rein privaten Charakter trägt, aber aus her» 
vorragenden Perſönlichkeiten fait aller Evangeliſchen 
Kirchengemeinſchaften beſteht, die freiwillig und auf eigne 
Koſten ſich dieſem Werk unterzogen haben. Engländer, 
Franzoſen, Holländer, Dänen, Schweden, Schweizer, und 
von Deutſchen, außer Preußen, namentlich auch Oeſter⸗ 
reicher und Bayern, find dabei betheiligt; von preußi⸗ 
ſcher Seite haben ſich die Flügeladjutanten Sr. Maj. des 
Königs, Graf von Kanitz, Se. Durchlaucht der Prinz 
Heinrich XIIl. Reuß, der Graf v. Behr⸗Negendank und 
der Premier-Lieutenant Klüber angeſchloſſen. Alle dieſe 

nd, dem Charakter der ganzen Deputation gemäß, eben- 
alls in ganz privater Weiſe, nur die Vertreter des all ⸗ 
emeinen Gefühls in der evangeliſchen Landeskirche Preu⸗ 
ens. Se. Maj. der König aber, Allerhöchſtwelcher ſchon 
jeit mehr als Jahresfriſt durch Seine Geſandtſchaft in 
Madrid Sich in der dringendſten Weile für die Unglüd- 
lichen verwandt hat, hat auch jetzt Seine lebhafte Theil ⸗ 
nahme an dem Zwecke der Deputation ausgeſprochen und 
die Geſandtſchaft anweiſen laſſen, der letzteren jede an⸗ 
gemeſſene Förderung und Unterſtützung zuzuwenden. Von 
der milden und edelmüthigen Geſinnüng Ihrer Maj. der 
Königin von Spanien darf eine freundliche Aufnahme 
und ein günſtiger Erfolg der Deputation gehofft werden 

— Ueber die Action gegen Rußland glaubt ein unter⸗ 
richteter Correſpondent der Elb. Ztg. folgende Aufklä⸗ 
rungen geben zu können: 

Das Tuileriencabinet hatte ſeine beiden Verbündeten 
von der erſten Action aufgefordert, ihre Wünſche für 
Polen zu formuliren. Dies iſt nunmehr geſchehen. Eng⸗ 
land verlangt: 1) einjährigen Waffenſtillſtand, 2) die 
Feſtungen bleiben während des Waffenſtillſtandes von den 
Ruſſen nur 3) es werden alle Anſtalten zu einer na- 
tional-polniſchen Verwaltung ſchleunigſt getroffen, 4) es 
ollen Alle, die am Aufſtande theilgenommen haben, von 

erhaftung und jeder weiteren Verfolgung frei ſein. Nr. 1 
wird von Rußland ſicherlich nicht bewilligt werden, denn 
die Forderung involvirt die Anerkennung Polens als 
kriegführende Macht. Nr. 2 hat keine Schwierigkeit, da 
die Inſurgenten noch im Beſitze gar keiner Feſtung ſind. 
Nr. 3 würde gleichfalls nicht die geringſte Schwierigkeit 
haben, da dies ein Hauptpunkt der Wielopolskiſchen Po⸗ 
litik iſt; es wird den Polen nur leider niemals einfallen, 
mit einer nationalen Verwaltung unter ruſſiſcher Ober⸗ 
hoheit befriedigt zu fein. Nr. 4 iſt nichts, als die längft 
ertheilte Amneſtie, von der aber bis jetzt nicht eine Seele 
in Polen Gebrauch gemacht hat. Was alſo mit dieſen 
Forderungen ſchließlich geleiſtet werden ſoll, iſt nicht ab⸗ 
zuſehen. Auch Oeſterreich hat feine Forderungen geftellt, 
und zwar folgende: 1) Vertretung des polniſchen Volkes 
zur Regelung der innern Angelegenheiten des Königreichs 
Polen nach Art des galiziſchen Landtages, 2) admini⸗ 
ſtrative Autonomie, 3) Freiheit in kirchlicher Beziehung, 
d. h. Aufhebung aller derjenigen Strafbeſtimmungen, 
welche in Rußland gegen den Uebertritt aus der grie⸗ 
chiſchen in eine audere Kirche exiſtiren, ſo daß alſo auch 
den ehemaligen Katholiken, welche von der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung gewaltſam bekehrt find, die Rückkehr zu ihrer 
Confeſſten, fo wie den Eltern, welche in gemiſchter Ehe 
leben, die Erziehung ihrer Kinder im römiſchen Glauben 
freiſtände, 4) freier Gebrauch der polniſchen Sprache in 
Schule und Verwaltung, endlich 5) gleichfalls eine aus. 
gedehnte Amneſtie. Einige dieſer Vorſchläge laſſen ſich 
offenbar ſehr wohl hören; was aber die Warſchauer pro- 
viſoriſche Regierung ſagen würde, wenn ihr Rußland 
alle dieſe Dinge in ſchönſter Form anböte, iſt eine an⸗ 
dere oder vielmehr keine Frage. Das Amt des Kaiſers 
Napoleon wird es zunächft nun fein, aus all jenen In⸗ 
redienzien ein Getränk zu brauen, welches gleicherweiſe 


— 


in London, Wien und Petersburg mundet. 


fert worden. 


cona nach. Pescara feierlich — 05 worden. 
Humbert, die Miniſter und der 
bei zugegen. 


— Eine Broſchüre macht gegenwärtig großes Auf⸗ 
ſehen von Nicodemo Bianchi. Sie führt den Titel: „Der 
Graf Cavour, herausgegebene und nicht herausgegebene 
Documente“, und weiſt die directe Betheiligung der Re⸗ 


3 ſpeciell des Grafen Cavour an den Vorgängen 
n Sieilien und Neapel im Jahre 1860 ſchlagend nach. 
Nach dem Leſen der veröffentlichten Aetenſtücke ber 
greift man nur nicht, wie Garibaldi den Grafen Cavour 
ſo bitter anfeinden konnte, der doch allein ihm die Aus- 
führung ſeines ganzen Unternehmens ermöglichte, 

Rom. Pariſer Blätter ſprechen von einer Ausſöh⸗ 
nung zwiſchen dem Cardinal Antonelli und dem päpſt⸗ 
lichen Waffenminiſter Merode, welche der Papſt am Tage 
vor feiner Abreiſe nach Geprano herbeigeführt habe. In 
Folge deſſen habe Antonelli fein Entlaſſungsgeſuch zu⸗ 
rückgenommen. 

Stockholm, 15. Mai. Wie die „Poſttidning“ heute 
mittheilt, hat der König ein Comitee ernannt, um vor⸗ 
bereitende Schritte zu einer Ausſtellung von fkandina⸗ 
N Kunſt⸗ und Induſtrie-Erzeugniſſen in Stockholm 
zu thun. 

Paris, 19. Mai. Das „Siecle“ zählt die verſchie⸗ 
denen Verwarnungen und „Mitgetheilt“ auf, welche den 
franzöſiſchen Journalen ſeit dem Beginne der Wahlperiode 
und wegen der Wahlen ſelbſt ertheilt worden find. Außer⸗ 
dem eitirt dieſes Blatt einige erbauliche Stellen aus 
einem Rundſchreiben des Präfekten des Pas de Calais 
an die untergebenen Bürgermeiſter. „Die Faktionen 
(heißt es in dieſem Aktenſtück) fühlen beim Herannahen 
der Wahlen ihren ſo oft ſchon enttäuſchten Ehrgeiz neu 
äufleben. Sie haben ihre Candidaten aufgeſtellt, und 
Ihr habt unter verſchollenen Namen die Manifefte dieſer 
ſeit 14 Jahren zurückgewieſenen Politik wieder erſcheinen 
ſehen, die ſich unter dem Namen Reform einführt, und 
die man mit ihrem eigentlichen Namen Revolution nennt. 
Die Abſtimmung vom 31. Mai und 1. Juni wird ihre 
perfiden Illuſtonen zerſtören. Die Gegenkandidaten, 
worunter ſich Graf Achmet d'Hericourt, ehemaliger Maire 
von Arras, und Hr. Degoure⸗Denuncques, ein Freund des 
Gefangenen v. Ham, befinden, werden kurzweg als Ver⸗ 
treter feindſeliger Minoritäten bezeichnet. — An den 
Seinepräfecten richtet das „Siecle“ die beſcheidene Anfrage, 
ob es gerecht und billig ſei, daß das allgemeine ſtädtiſche 
Budget die Koften für das Drucken und Anſchlagen der 
von Amtswegen anempfohlenen Regierungskandidaten be⸗ 
zahlen müſſe. Die Regierung möge es wenigſten ihren 
Schützlingen überlaſſen, daß auf deren eigene Koſten die 
offizielle Empfehlung den Wählern zur Kenntniß gebracht 
werde. Sei es denn nicht genug, daß das geſammte 
Perſonal der Adminiſtration von oben bis unten für die 
Regierungskandidaten arbeite, müſſe die Allgemeinheit 
auch noch die Wahlkoſten bezahlen? Ein Sprichwort ſage 
man ſolle den Stock, mit dem man geprügelt werde, nicht 
ſelbſt herleihen. 

Die Kaiſerin iſt noch immer unpäßlich. Die 
Abendgeſellſchaft, die heute in den Tuilerien ſtattfinden 
ſollte, wurde deshalb wieder vertagt. Der Hof ſoll erſt 
nach Beendigung der Wahlen nach Fontainebleau gehen. 

— Was die diplomatiſchen Verhandlungen in der pol⸗ 
niſchen Frage betrifft, fo iſt das Geheimniß gelöſt. 
Es handelt ſich nicht um einen Waffenſtillſtand, ſondern 
vielmehr um die Herbeiführung einer ſtillſchweigenden 
Einſtellung der Feindſeligkeiten von beiden Seiten, 
welche Frankreich augenblicklich in Petersburg befürwor⸗ 
tet, wie es ſcheint, um alsdann den Zuſammentritt einer 
Conferenz zu ermöglichen, welche als Ausgangspunkt 
ihrer Arbeit die öſterreichiſchen Propoſitionen: Amneſtie, 
Herſtellung einer Autonomie der Verwaltung, Gleich⸗ 
ſtellung der Confeſſionen, Einführung der polniſchen 
Sprache im Unterricht und in der Verwaltung, Her⸗ 
ſtellung einer nationalen Vertretung nach Art des gali⸗ 
ziſchen Landtages annehmen würde. Man behauptet 
hier, das Tuileriencabinet habe die Gewißheit, man werde 
in Petersburg auf dieſe Vorſchläge eingehen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 23. Mai. 

— Am nächſten Mittwoch findet hier im Local der 
naturforſchenden Geſellſchaft eine Verſammlung des bota⸗ 
niſchen Vereins für Oſt⸗ und Weſtpreußen ſtatt. 

— Mit dem heute früh von hier abgegangenen Ertra- 
Zuge zu ermäßigten Preiſen begaben fich nur ca. 200 
Perſonen nach der Reſidenz. Man hätte eine größere 
Betheiligung erwarten dürfen. 

— Das vor dem Olivaer Thor neu erbaute Haus 
des Bürgerſchützen⸗Corps ift am vorigen Donnerſtag ein ⸗ 
geweiht worden. Wie wir hören, iſt das Einweihungsd- 
Mahl durch Toaſte und Reden gewürzt worden und 
ſollen auch mehrere Spitzen der Civil⸗ und Militair- 
Behörden anweſend geweſen ſein. 

— Die in hieſiger Stadt verbreiteten Gerüchte, daß 
der Cireus auf dem Heumarkt nicht bis zur Dominiks⸗ 
zeit ſtehen bleiben, ſondern einige Wochen vor derſelben 
wieder abgebrochen werden ſoll, ſind durchaus unbegrün⸗ 
det. Die Vertreter unſerer Stadt ſind viel zu practiſch 
und einſichtsvoll, als daß fie aus einer reinen Prinzipien- 
frage der Verſchwendung von Geld, Zeit und Menſchen⸗ 
kraft das Wort reden ſollten. Denn unbegreiflich wäre 
es in der That, wenn man einen Bau, der über 
2000 Thlr. gekoſtet, abreißen ſollte, um nach dem Abriß 
ſofort den Aufbau wieder zu beginnen. 


Zu merken 
iſt dabei, daß, was den Waffenſtillſtand betrifft, auch 
Oeſterreich denſelben auf das Entſchiedenſte perborrescirt. 

— Der verantwortliche Redacteur der Tribüne, Paul 
Hübner, ift am 15. d. M. Abends verhaftet und zur Ab- 
leiſtung der ihm rechtskräftig wegen einer durch ſein 
Blatt veröffentlichten Majeſtäts⸗ Beleidigung zuerkannten 
einjährigen Gefängnißſtrafe in die Stadtvoigtei abgelie- 


Turin, 17. Mai. Heute iſt die Eiſenbahn von An⸗ 


Prinz 
iſchof Larino waren da⸗ 


— Herr Martin Perels, ein geborener Danziger, der 
im Verein mit Herrn Dr. Feodor Wehl die deutſche Schau · 
bühne zu Hamburg gegründet hat, befindet ſich gegen 
wärtig in Wien, wo er Hauptmitarbeiter von „Louis 
Selar's Theaterwelt.“ ift. In der neueſten Num⸗ 
mer dieſes Theaterblattes befindet ſich von Herrn Martin 
Perels ein offener Brief an Herrn Dr. Laube, Director 
des K. K. Hofburgtheaters zu Wien. 

— Am erſten Pfingſtfeiertage wird, gleich nach dem 
Gottes dienſte, eine Collecte zum Beſten des Spend⸗ und 
Waiſenhauſes abgehalten werden. Möge ſie reichlich 
ausfallen! — 

— Morgen und an den beiden nächſtfolgenden Tagen 
wird im Garten des Bictoria-Theaterd ein Früh Concert 
ſtatt finden, das bei dem Renommé der Kapelle dieſes 
Theaters gewiß ſehr zahlreich beſucht ſein wird. 

Strasburg, 21. Mal. Unſere Grenze bat ſelt 
einigen Wochen gewiſſermaßen den Charakter eines Wall⸗ 
fahrtsortes Durch die Strasburger erhalten, ſeitdem klel⸗ 
nere und größere ruſſiſche Truppenabtheilungen ſich dort 
zeigen, mitunter einige Tage verweilen und Beſuche von 
preußiſcher Seite gerne entgegennehmen. Wer aber nur 
einmal Gelegenbeit gehabt, ruſſiſches Militair — freilich 
durch die jetzt unaufhörlichen ermüdenden Märſche und 
Gefechte ſehr decontenancirt — zu ſehen, wird ſich über 
die verhältnißmäßig geringen Erfolge nicht mehr wun⸗ 
dern, welche die Ruſſen über die Inſurgenten erringen. 
Es waren ein ruſſiſches Jäger⸗Bataillon und eine Es⸗ 
kadron Kofaden, die vorgeſtern in Oſiek und Piſſakrug 
ſtanden. Die Bewaffnung der Leute war eine nicht gleich⸗ 
mäßige, einige der Jäger hatten kurze, andere lange 
Stutzen, Patrontaſchen ze. waren von verſchiedener Form, 
ſelbſt die Kleidung, namentlich bei den Koſacken, erinnerte 
nicht im Geringſten an das, was wir bei unſerem Mi⸗ 
litair Uniform nennen; einer hatte einen Pelz, der an⸗ 
dere einen grauen Wand⸗Rock, der dritte einen Schnur⸗ 
rock u. ſ. w. an. Auf unſere gegen die Offiziere hierüber 
geäußerte Verwunderung, wurde uns mitgetheilt, daß ge⸗ 
rade dieſes Corps in neuerer Zeit häufig mit Polen im 
Gefechte geweſen und die Leute ihre ſchlechten abgetra⸗ 
genen Uniformen gegen die erbeuteten Kleider eingetauſcht 
hätten, daſſelbe wäre der Fall mit den Waffen geweſen. — 
Während deſſen fand ein lebhafter Pferdehandel zwiſchen 
Koſacken und Offizieren unſerer Garniſon ſtatt. Recht 
hübſche Beutepferde gingen zu 50, 60 bis 70 Rubel weg, 
fanden aber nur eben in den Militairs ihre Abnehmer, 
da unſere deutſchen Beſitzer ſich durch Ankauf dieſer Pferde 
nicht mit ihren polniſchen Nachbaren verfeinden mochten. 
— 8 gefangene Inſurgenten, welche die Ruſſen mit ſich 
führten, junge Burſchen, die man mit den Waffen in der 
Hand ergriffen hatte, ſaßen im Zollhauſe bewacht und 
ſollten, wie man uns erzählte, zunächſt nach einem Depot 
und ſpäter nach dem Kaukaſus abgeführt werden. Trotz⸗ 
dem die Ruſſen augenſcheinlich ſich uns im günſtigſten 
Lichte darzuſtellen bemüht waren, zerſtörten doch die ab⸗ 
gezehrten Geſtalten jede andere Illuſton. Das ihnen ver⸗ 
abreichte Eſſen beſtand aus Schiffszwieback und gekochter 
Grüße, Fleiſch wollten fie ſchon ſeit längerer Zeit nicht 
erhalten haben; der Schnaps mußte manches Andere er⸗ 
fegen und ſchien auch ein Hauptbeſtandtheil ihrer Pflege 
zu bilden. A.) 


K (E. A. 5 
Das Städtchen Hammerſtein iſt am 8. d. Mts. 


von einem großen Brandunglück heimgeſucht worden. 
6 Wohnhäuſer und 48 Schennen und 5 Ace gelegt, 
auch iſt der Verluſt eines Menſchenlebens zu beklagen. 

Königs berg. Dienſtag ſprang ein Menſch während 
der Eiſenbabnfahrt nach hier zwiſchen Ludwigsort und 
Kobbelbude aus dem Coupé durch das Fenſter deſſelben 
auf das Planum und verſchwand, noch ehe auf vielfaches 
Zurufen der Zug zum Stehen gebracht werden konnte. 
Der waghalſige Entſpringer iſt, wie wir hören, ein Com⸗ 
mis Buchau geweſen, der als Gefangener auf dem 
Transport ins hieſige Inquiſitoriats⸗Gefängniß begriffen 
war, denn er ſollte vor dem nächſten hier beginnenden 
fegen he wegen Urkundenfälſchung angeklagt er⸗ 

einen. 

Memel, 18. Mai. Bei der am heutigen Tage in 
Prökuls unter dem Vorſitze des zum Kommiſſarius er⸗ 
nannten Regierungsraths Herrn Schlott vollzogenen Wahl 


des zweiten Abgeordneten für den Memel-Heydekruger 


Kreis wurde in Stelle des Rechtsanwalts Herrn Martiny 
der Vorſteher der hieſigen Stadtverordnetenverſammlung, 
Herr Apotheker Zacher, mit 167 Stimmen gewählt. Die 
fonjervatine Partei hatte den Gutsbeſitzer Herrn Berbohm 
auf Veilenhof als Gegenkandidaten aufgeſtellt, derſelbe 
erhielt aber nur 35 Stimmen. Herr Zacher, der deut⸗ 
ſchen Fortſchrittspartei angehörig, hat die Wahl ange 
nommen. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Von der polniſchen Grenze (Kreis Gneſen) 
19. Mai. Die Befürchtungen vieler ängſtlichen Gemüther, 
daß unſere Gegend der Schauplatz kriegeriſcher Ereig- 
niſſe werden würde, haben ſich nicht verwirklicht, obwohl 
fait täglich etwas Bemerkenswerthes vorkommt. Kano⸗ 
nendonner von drüben zu hören, iſt nichts Seltenes. 
Hausſuchungen und Verhaftungen find fo an der Tages» 
ordnung, daß fie wenig Aufſehen erregen. Eben jo 
kommt es noch vor, daß Perſonen einen Strick mit einem 
Haken zugeſandt erhalten. 

Von der polniſchen Grenze wird den Grenz⸗ 
boten geſchrieben: „Mit den Geiſtlichen wetteifern die 
Damen in der Beförderung von Waffentransporten. So 
geriethen ng, zwei von ihnen auf den Einfall, die 
Crinoline mit Pulverbeuteln und Revolvern auszuhän⸗ 
gen und in dieſer peinigend ſchwerfälligen Situation 
eine Fahrt nach der Grenze zu unternehmen, deren Ab⸗ 
kürzung fie nur der Militairpatrouille verdanken. Denken 
Sie, die garſtigen Soldaten waren ungalant genug, die 
Damen zür Ablegung dieſer noch nicht dageweſenen Unter 
röcke zu nöthigen. Daß auch chriſtliche Geiſtliche mit 
großen Waffen-Vorräthen über die Grenze zu fahren be⸗ 
müht find, beweiſt unter Anderm das Beiſpiel des Orts- 
pfarrers von Staw im Kreiſe Wreſchen. Dieſem wurden 
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mim 3. Mai aus feiner Briczka 65 Gtr. a 2 d 
? gehacktes Blei, * ventarium von ihrem Manne da mals bereits an den 
. Ctr. Pulver, 15 Pfund e ere 13 Revolver, Berli Ge rich 1 0 DE Unter Koch Kuckelinski verkauft worden ſei, iſt nicht bewieſen 
es zu 50 Thlr. das Stück, abgenommen Guttry, n, 1 In = et 5 M. 4 en 25 worden. In Betreff der Urkunden⸗ reſp. Wechſelfälſchung 
poſener Abgeordnete, welcher nach Belgien entflohen ] ſuchungsſacke kamen die am 11. dal zum Schluſſe] bat die Angeklagte nach der eidlichen Ausſage ihres Schwa⸗ 


Schwurgerichtsverhandlungen am 20. Mai zum Schluſſe 
und führten, wie vorauszuſehen war, zur Verurtheilung 
der Angeklagten. Die Anklage legte bekanntlich 4 Ver ⸗ 
brechen der Angeklagten zur Laſt: vorſätzliche Brand 
ſtiftung, Betrug, Meineid und Wechſelfälſchung. Die 
von der Staats⸗Anwaltſchaft geltend gemachten Funda 
mente der einzelnen Anſchuldigungen wurden durch die 
ſtattgehabte umfangreiche Beweisaufnahme im Allge⸗ 
meinen als vollkommen thatſächlich beſtätigt. Die Ange⸗ 
klagte verbarg unter dem Anſchein einer vollkommenen 
Avathie die geſpannteſte und ſchärfſte Aufmerkſamkeit. 
Sofort nach dem Brande des Geſellſchaftshauſes hatte 
das allgemeine Gerücht die Angeklagte als die Brand» 
ftifterin bezeichnet. Durch die Beweſsaufnahme und das 
Gutachten von Sachverſtändigen ſteht feſt, daß eine böſe 
Hand durch abſichtliches Oeffnen der Gasröhren-Hähne 
das Feuer veranlaßt hat. Der Kellner Mathias löſchte 
das Gas — in der Regel durch 12 Umdrehungen — ſo 
auch gegen Mitternacht am 13. April 1862 feſt aus. 
Sachverſtändige haben begutachtet, daß ſelbſt die heftigſte 
Einwirkung von Feuer die Hähne von Gasleitungs⸗ 
Röhren nicht öffnen kann. Man fand aber dieſe Hähne 
namentlich an den Röhren, die zu dem Kronenleuchter 
im Saale führten, alsbald nach dem Brande offen. Feuer⸗ 
wehrbeamte haben begutachtet, daß, als fie bei ihrer An- 
kunft auf der Brandſtätle die Decke des Saales in vollen 
Flammen fanden, die helle lebhafte Farbe des Feuers 
nur von Gasausſtrömung herrühren konnte. — In frü⸗ 
heren Jahren unter den Linden hat ſich Angeklagte damit 
häufig befaßt, das Gas auszumachen, inſofern allerdings 
mit dem dazu nöthigen Gadregulativ ſehr wohl Beſcheid 


gers, des Kochs Günther Mäder, auf die Wechſel 1) vom 
5. April 1859 über 600 Thlr., 2) vom 17. Januar 1859 
über 500 Thlr., 3) vom 9. April 1859 über 500 Thlr. — 
ad 2 iſt nur noch in Abſchrift vorhanden — den ꝛc. Gün⸗ 
ther Mäder als Ausſteller und Girant hingeſtellt und 
dieſe Wechſel mehrfach begeben. — Die Staatsanwalt 
ſchaft wies namentlich den inneren connexen Zuſammen⸗ 
hang der Brandſtiftung und des Betruges nach, behaup- 
tete bei dem Meineide die Abſichtlichkeit und das volle 
Bewußtſein deſſelben bei Ableiſtung der Angeklagten voll⸗ 
ſtändig dargethan zu haben und hielt nach der Zeugen⸗ ö 
ausſage von Günther Mäder die abſichtliche fälſchliche 
Täuſchung für ganz erwieſen. — Der Vertheidiger, wel⸗ 
chen die Angeklagte ſich gewählt (Juſtizrath Deyks), ſuchte 
auszuführen, wie man eine Brandſtiftung der Angeklagten 
= nicht und nur lediglich allein aus ihrem bedeutenden 

ntereſſe zur Sache habe nachweiſen könzen. Bei der 
Aufſtellung eines Inventarz nach dem Brande behufs 
Liquidirung habe ſie allein ihr Gedächtniß zu Hilfe nehmen 
müffen und da kann es wohl vorgekommen fein, daß ein⸗ 
zelne wenige Gegenſtände vergeſſen ſeien — die Ange— 
klagte habe aber Manches micht angegeben, was mit ver⸗ | 
brannt ſei. — Der Präfident beleuchtete nochmals in 
bündiger und gedrängter Darſtellung die ganze Sachlage, | 
worauf ſich die Geſchworenen zurückzogen und auf alle 
4 Punkte der Anſchuldigungen das Schuldig ausſprachen, 
nur wurden bei zwei Wechſelfälſchungen mildernde Um⸗ 
ſtände angenommen, in Betreff einer anderen das Nicht- 
ſchuldig ausgeſprochen. — Der Staatsanwalt beantragte 
15 Jahre Zuchthausſtrafe. — Der Gerichtshof erkannte 


— ſoll, iſt ein Mann in den beſten Jahren; ſeine Herr⸗ 
5 aft Paryz iſt eine Muſterwirthſchaft, auf der nament⸗ 
auch viel Bienenzucht getrieben wird. Vorzüge des 
1 iſtes und des Charakters haben ihm jene Achtung 
nter feinen Landsleuten verſchafft, die ihn für die ihm 
Sngedachte Stellung qualificirte; aber nicht weniger auch 
t che Erfahrungen auf dem Gebiete der polniſchen Agi⸗ 
ation, in der er kein Neuling iſt. Jan Dzialynski, 
chwiegerſohn Czartoryski's, iſt nur jung und reich. 
onſt hat er nicht einmal das Maß allgemeiner Bildung 
pitoben, welches die Führer unſeres Adels zu erſtreben 
egen, d. h. er hat nicht einmal den Gymna⸗ 
inder Curſus abſolvirt. Bei den Wahlen hat er 
mi eß gewandt geiproden. Man ſagt, daß er 
i t Niegolewski und dem gleichfalls kompromittirten, 
— Beiden ſehr weit überlegenen Hrn. v. Wolniewicez 
f Dembicz ins Lager Taczanowski's gegangen ſei, nach⸗ 
En er ſich in Berlin überzeugt, daß der Landtag die 
wilaubniß zu ſeiner Verhaftung nicht verweigert haben 
Are, Wolniewiez iſt Demokrat, Dzialinski natürlich 
after rat; auch ſonſt zeigt ſich aus der Lifte der Ver ⸗ 
teten und Flüchtigen, daß das Comitee die verſchiede 
en Parteien vereinigte.“ 
füp Pojen, 21. Mai. Aus dem Gneſener Kreiſe er- 
— die „Pos. Ztg.“, daß gegen die des Hochverraths 
bu eſchuldigten auch die Beſtimmung des Strafgeſetz⸗ 
— wonach ihnen die Dispofition über ihr Vermögen 
n wird, in Anwendung kommen werde. Ob die 
n mmung im Allgemeinen zur Geltung gebracht wer ⸗ 
5. * ſteht noch dahin, iſt aber zu gewärtigen. Nach 


i des Strafgzeſetzbuches tritt die Unfähigkeit zur Ver⸗ 1 3 auf 14 Jahre Zuchthausſtrafe, 1000 Thlr. Geldbuße event. 
mögen 8 f Gene gewußt. — Dem einen Dienſtmädchen der Angeklagten iſt . 
zer keirwaltung fedoch nur „während der Straf- nach dem Brande geſagt worden, ſie ſolle von dem Feuer noch 1 Jahre Zuchthansſtrafe 


nichts ſagen, wenn ſie danach gefragt werde. Viel mehr 
belaſtet aber erſcheint die Angeklagte durch den Umſtand, 
daß ſie kurz vor dem Brande zum öfteren Mobilien, 
Kleidungsſtücke, Wäſche, Silberzeug, Kupfergeſchirr u. |. w. 
nach dem Odeum ſchaffen ließ, alles Sachen, die ſie ſpäter 
als verbrannt liquidirte. — Letzterer Umſtand bildete 
zugleich den zweiten Anklagepunkt; den des Betruges. 
Die Angeklagte hat hier gezen die Magdeburger Feuer⸗ 
Aſſecuranz einen bedeutenden Werth liquidirt; bei den 
polizeilichen Hausſuchungen im Odeum hat man die qu. 
Sachen mehrfach an Orten gefunden, welche augenſchein⸗ 
lich dazu dienen ſollten, ſie gehörig zu verſtecken. Die 
Angekl. und ihre Angehörigen haben auch bei der Gegen⸗ 
wart der recherchirenden Polizei noch einzelne einſchla— 
gende Gegenſtände bei Seite ſchaffen wollen. Bei den 
betreffenden Vorhaltungen des Präſidenten kam die An⸗ 
geklagte ſtets mit der handgreiflichen Lüge vor, daß fie 
noch ein zweites Exemplar beſeſſen oder nach dem Brande 
angeſchafft habe — eine Behauptung, die ſie jedoch nie 
beweiſen konnte. Die Angeklagte ließ die Sachen durch 
ihren Wagen kurz vor dem Brande nach dem Odeum 
ſchaffen, der Wagen, Pferde und Kutſcher mußten fortan 
die Nacht daſelbſt in einem dazu gebauten Interims⸗ 
Stalle bleiben. — Am gravirendſten iſt für die Angekl. 
das Zeugniß des Directors Oertel, zur Zeit Inſpektor 
der Magdeburger Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Der⸗ 
ſelbe fand ſich veranlaßt, da die Angeklagte bekanntlich 
zwei große öffentliche Lokale — das Geſellſchaftshaus und 
Odeum — beſaß, ſie bei der Liquidation zu fragen, ob 
auch nicht vielleicht aus Verſehen oder zufällig Liquidirte 
Sachen von erſterem Lokal nach letzterem gekommen wär 
ren, — eine Frage, welche von der Angeklagten ganz ent- 
ſchieden verneint wurde. Dann follte das urſprüngliche 
Inventarium des Geſellſchaftshauſes nach Angabe der 
Angeklagten mitverbrannt ſein, während ſie ſonſt nicht 
blos die werthvollſten Papiere allein, ſondern auch ganz 
werthloſe gerettet hatte. — Das Inventarium, welches 
fie dem Inſpektor Oertel zur Liguidirung übergab, wollte 
fie aus dem Gedächtniß gemacht haben, während dieſes 


— Die Zurüdweif “ji 
e ung der Angaben des „Czas“ über 
wren enen Briefwechſel zwiſchen dem in Ino- 
ruſſiſchen Be 1 preußiſchen General und einem 
ſter Droyn ehlshaber, welche Graf Goltz an den Mini⸗ 
e Lhuys geſandt hat und welche von dem 
darf ich at er" in der Analyfe veröffentlicht wird, 
ftatten Sie ae bereits bekannt vorausſetzen. Ge⸗ 
derſelben, welche au nur einige Worte über die Form 
ziehungen zwiſchen den hinzuweiſen ſcheint, daß die Be⸗ 
gut find, als zu win beiden Cabinetten nicht ganz ſo 
Regel ſolche Re wünſchen. Während nämlich in der 
als aus dem fra ificationen von dem offieiellen Blatt 
ngelegenheiten Cmiantrenb_gebtacht- zu werden pflegen, 
und die dieſſeitige Regierung dadurch e 
Verantwortlichteit für die Richtigkeit der Nachrichten 
übernimmt, iſt mit einer unverkennbaren Abſichtlichkeit 
diesmal die Authenticität der Berichtigung der preußiſchen 
Regierung überlaſſen. Dieſer Ton der Moniteurnote iſt 
Malen en etate zu frappiren, als zu wiederholten 
— a Bu Dale in 3 1 unzweibeutiger 
den vom Ministerium i PR ee zuljyen 
Era der rium in Berlin abgegebenen Erklärun⸗ 
besteht. I. 1 der preußlichen Generale 
nicht die Iweiſel . hat die Berichtigung daher 
8, Februar ſe wie b er Tragweite der Convention vom 
feitigt. Ter Inh 5 preußiſchen Politik überhaupt be⸗ 
roupn de Ehuys 1 eee welchen Graf Goltz an 
Schreiben zu ein andt, ſcheint im Allgemeinen dem 
dem Kaiſer vom en gleichzeitig ungefähr 
Der ſiecberdunger dieses iezteren ie berg man beute 
mit Umgebung der nem cn ift, fo bört man beute, 
vom Kaſſer empfan 8 wöhnlichen diplomatiſchen Wege 
beſonderen Vertra gen worden und ihm durch einen 
macht worden 8 Napoleons die Mittheilun ge · 
der Kalſer inbeſſeas eine Antwort nicht näthig ericheint, 
ellen Refuktone fien ſich feiner Zweifel über die eventu⸗ 
könne. Ha er preußiſchen Politik nicht entſchlagen 


Das Pfingſtfeſt. 


Es ſchmückt am ſchönſten Feſt im Jahr 
Der Aermſte ſich ſein Haus, 

Mit einem friſchen Strauß, fürwahr! 
Der beſten Blumen aus. 

Es iſt die Diele rein gefegt, 

Beſtreut mit jungen May'n: 

Dem frohen Feſt der Pfingſten pflegt 
Man ſolchen Schmuck zu weih'n! 


Verſchwunden iſt des Winters Spur, 
Frei rollen Strom und See'n, 

Es kleidet herrlich ſich die Flur, 

Grün prangen Wald und Höh'n. 

Weit durch die Luft ſchallt allerwärts 
Das helle Feſigeläut' — 

Schmück' denn mit Liebe auch das Herz, 
O Menſchheit, weit und breit! 


Für Alle flammet, nah und fern, 

Der Sonne Segensſtrahl; 

Wir haben einen Gott und Herrn, 
Uns ward ein Heil zumal. 

Was iſt's denn, das uns feindlich trennt, 
Und Haß und Zwietracht ſpricht — 

Wer recht das Wort des Herrn erkennt, 
Kennt nur der Liebe Pflicht! 


„Wir glauben All' an einen Gott!“ 

Tönt unſer Lobgeſang, 

O macht gefliſſentlich zu Spott i 
Nicht den erhab'nen Klang! 

Es ſei der Geiſt, der heut erſcheint, 

Der Liebe heil'ger Geiſt, 

Der freundlich es mit Jedem meint, 

Und Frieden uns verheißt. 


rmonirt die letzt Ä ck. i 
mit de letztere Phraſe nicht vollſtändig] Inventarium von dem Zeugen Oberkellner Kocke, nament⸗ Luiſe v. Duisburg. 3 
M Tone der heutigen Moniteur-Note? . ih was Glas, Fl en Silber anbetrifft, herrührt. — nn 

Später hat die Angeklagte die urſprünglich in dem In⸗ 

ventarium ausgeworfenen Preiſe in auffallender Weiſe Vermiſ ch te s. 


Victoria⸗Theater. 


geändert, fo, um nur Eins anzuführen, hat fie aus 
„440 Thlr.“ durch Vorſetzung einer Eins, „1440 Thlr.“ 
emacht. Einen beſonderen Anhaltepunkt für die Be⸗ 
8 der Brandſtiftung und des Betruges zur 
ſammen blldeten auch die zeitigen Vermögensverhältniſſe 
der Angeklagten. Die Mäder'ſchen Eheleute machten 1853 
das glänzendſte Geſchäft hierſelbſt als Reſtaurants unter 
den Linden, fie nahmen, nach Bericht des Konkurs⸗Kura⸗ 
tors Eichborn, in 6 Monaten allein 70 — 80,000 Thlr. ein. 
Ein Rückgang aber fing bereits alsbald da an, als ſie 
ein Haus in der Behrenſtr. zur Erweiterung des Geſchäfts 
und zugleich das Odeum für 74,000 Thlr. kauften. Die 
Thätigkeit wurde dadurch zerſplittert, die Wirthſchaft fo» 
ſtete allein 18,000 Thlr. Durch die bedeutenden Anzah⸗ 
lungen wurden die nöthigen Betriebsfonds aus dem Ge- 
ſchäfte gezogen. Die Mäder, welche allein die Geldge⸗ 
ſchäfte beſorgte, machte nun bedeutenden Wechſelumſatz, 
ſie zahlte dabei allein 20 pCt. Proviſion und in dem 
nach dem 1860 plötzlich erfolgten Tode des Ehemannes 
Mäder ausgebrochenen Concurſe wurden nur 10—15 pCt. 
gezahlt. — In dieſem Concurſe über das Vermögen ihres 
Ehemannes hat die Angeklagte ferner gerichtlich einen 
falſchen Eid geſchworen. Haß fie deſſen überhaupt aber 
fähig war, geht aus einer zeugeneidlich erhärteten Aus. 
ſage hervor, wonach fie auf die Vorhaltung, daß fie das 
Inventarium gerichtlich beſchwören müſſe, geſagt hat: 
„Nun, dann ſchwören wir das Blaue vom Himmel her⸗ 
unter.“ Die Angeklagte hat abſichtlich und wieder bei. 
ſeres Wiſſen Sachen und Vermögensobjekte aus dem Nach⸗ 
laß ihres Mannes verſchwiegen und nicht inventariſirt. 
Sie hat anfänglich überhaupt geleugnet, dieſen Eid ge» 
ſchworen zu haben, fpäter dies eingeräumt und nament⸗ 
lich aber das Inventarium, welches, zum Nachlaß ihres 
Mannes gehörig, im Abgeordneten Haufe gebraucht war, 
gänzlich verſchwiegen. Ihre Behauptung, daß dieſes In⸗ 


„ Aus Hannover wird Folgendes berichtet. Man 
war dort ziemlich fertig mit dem Einſtudiren von Wag- 
ners „Rienzi“, worin der bei dem Hofe wie im Publikum 
gleich beliebte Tenoriſt Niemann als Titelheld zu Pferde 
erſcheinen muß, als dieſer Sänger dem Intendanten eines 
Tages eröffnete, er werde die Partie nur ſingen, wenn 
ihm der Schimmel des Königs von Hannover dazu zur 
Dispoſition geſtellt würde. „Aber liebſter Niemann. . 1“ 
entgegnete der Intendant. „Es hilft nichts, ich ſinge nur 
mit dem Schimmel!“ — Da alle Vorftellungen vergeblich 
waren, blieb nichts übrig, als dem Könige von dem ei⸗ 
genthümlichen Verlangen Meldung zu machen. Der König 
lächelte und ertheilte den Befehl, den Wunſch des Sän⸗ 
gers zu gewähren. „Aber“, ſagte Niemann, als ihm das 
eröffnet wurde, „ich muß den Schimmel vorber wenig⸗ 
ſtens acht Tage reiten, damit ich ihn kennen lerne.“ Und 
ſo geſchah es, daß die Reſidenzbewohner vor einiger Zeit, 
namentlich in dem von der Arxiſtokratie bewohnten Theil, 
der Stadt, täglich den gefeierten Tenor das edle Roß 
des Königs tummeln ſahen. 

ä— ä—äjä— —— ́ — 
Schiffs-Napport aus Meufahrwafer, 
Geſegelt am 22. Mai. 

15 Schiffe; davon 13 mit Getreide, 1 Schiff mit Ballaft 
und 1 Cagi mit Holz. 5 

Angekommen am 23. Mai: 

Topp, Dampfſchiff Colberg, v. Stettin, mit Gütern. 
Hartwig, David, v. Bordeaux, m. Kalkſteinen. Speed, 
John u. Mary, v. Calais, m. Eiſen. Danuenberg, Amalie 
Jaura, v. Liverpool, m. Salz. Palmer, Dampfi. Douglas, 
v. Cronſtadt, leer. — Ferner 1 Schiff mit Ballaſt. 

Geſegelt: 4 Schiffe mit Getreide. 
Nichts in Sicht. Wind: NO. 


Das i 
fried“, Ae, 


einſchlagender. Es — geſtriger Erfolg war ein ſehr 


ede Rolle in dieſem 
nhaber den Ertel un 


uch ſchon immer 
Gauſpieleriſchen Baba Anguerfennender Beweis der 


ntentionen des Verfaſſers e ee 


Affen und zur An 
war bei . —— zu bringen vermag. Dies 


Stadt-Syndikus Lonau gab, zeichne, Prosky, der den 
Be Hand. Frl. v. Baltpkd wap in — — 
— der Frau des Syndikus, gleichfalls recht anfpre. 
“ und intereffirte durch ihre edle Erſcheinung auf 
Frau Vebette m Die Geh. Räthin Seefeld wurde von 
Lobes ed mit einem Fleiß geipielt, der des wärmſten 
ga — iſt. Hr. Cabus, der den Lebrecht Müller 
eine — mit der gelungenen Zeichnung des Charakters 
fums as trockene Komik zur Beluſtigung des Publi⸗ 
er je dich zu vereinigen. Seine Leiſtung bewies, daß 
War —— Zeit, wo er am hieſigen Stadttheater engagirt 
war Er eutende Fortſchritte gemacht hat. Hr. Magener 
ert M Gärtnerſohn Henning ſehr ergötzlich. Als Hu⸗ 
ein zußalverg bekundete ſich Hr. Leonhardt wieder als 
Herren erft gewandter Darſteller, wie denn auch die 
4 ugn dards und Brauſer, gleich den Damen Frau 
waren nl Frl. Ströfer wacker an ihrem Platze 
werden. as Enſemble darf ein vorzügliches genannt 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


22 4 336,76 | 8,9 OSd. ſchwach, bewölkt. 
23] 80 335,91 83 ONO. do. hell u. wolkig. 
12 335,77 8,6 NO. do. bewölkt. 


Producten ⸗ Berichte. 
Boörſen-Verkäuſe zu Danzig am 23. Mai. 
Weizen, 250 Laſt, 132pfd. fl. 52245 129pfd. fl. 490, 
fl. 500, fl. 507); 130pfd. fl. 505; 128. 20pfd. fl. 485; 
129. 30pfd. fl. 4874 Alles pr. 8 5pfd. 
Roggen, 121pfd. fl. 315; 122. 23pfd. fl. 318; 125pfd. 
1 324 pr. 125pfd. 
Thorn pafjjirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 20. bis incl. 22. Mai: 
214 Laſt Weizen, 415 Laft Roggen, 21 Laſt Erbſen, 
1742 fichtene Balken und Rundholz 245 eichene Balken. 
Waſſerſtand 8 Zoll. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hauptmann im 7. Oſtpreuß. kit Nr. 44 
v. Sanden a. Thorn. Lieut. v. Meng n. Familie aus 
Roſtock. Kreisrichter v. Lyskowski n. Gattin a. Stras- 
burg. Rittergutsbeſ. Gottliebſohn a. Niepoczlowicz. 
Gutsbeſ. v. Zilinski a. Warſchau und Livius n. Tochter 
a. Pirre. Oberamtm. Richter a. Frankfurt. Domainen- 
pächter Hagen n. Gattin a. Sobbowitz. Die Kaufl. 
Brinkmann a. Glauchau, Schöller a. Düren u. Gottheil 
a. Königsberg. Frau Thomas a. Inſterburg. 

Hotel de Berlin: 

Obriſt v. Falkenſtein n. Fam. a. Schweidnitz. Kgl. 
Telegraphen-Inſpekt. Albrecht a. Breslau. Die Kaufl. 
Dähne u. Caro a. Berlin, Pfeihl a. Stettin u. Poſa⸗ 
mansti a. Glauchau. 

Walter's Hotel: 
Lſeut. u. Rittergutsbeſ. Puſtar a. Wendfic. Guts⸗ 
beſ. Ziehm a. Adl. Liebenau. Kreisrichter Anfft aus 
Schöneck. Rechts⸗Anwalt Malliſon a. Carthaus. Kaufm. 
Rieſe a. Lauenburg. Wirthſchafts⸗Inſpeet. Krauſe aus 
Subkau. Gymnaſiaſt Suckow a. Breslau. 
Schmeljer's Hotel: 

Die Kaufl. Wolff a. Eiſenach, Löwenſtein u. Uding 
a. Berlin, Joachimſohn a. Koliebken, Dulitz a. Solingen, 
Straßner a. Frankf. a. M. u. Eberius a. Mühlhauſen i. Th. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Noelken a. Kumerow. Partikulier 
Beanhardt a. Magdeburg. Landwirth Bandow a. Alt- 
mühl. Die Kaufl. Lohde a. Berlin u. Meyer a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Lederer a. Trobinken u. Weſſel n. Gattin 
a. Stüblau. Ober ⸗Inſpect. Dirkſen a. Bronkow. Die 
Kaufl. Leutner a. Leipzig, Burchardi a. Chemnitz und 
Roſenberg a. Berlin. 


Bekanntmachung. 
Die Anpflanzungen und Anlagen im Jäſchkenthaler 
Walde leiden alljährlich dadurch bedeutend, 


daß nicht nur grüne Zweige und junge Pflänzlinge 


ausgeriſſen, ſondern auch die mit Schonungstafeln 
bezeichnete Flächen betreten werden. 

Eine Menge von jungen Waldbäumen wird hier⸗ 
durch muthwillig vernichtet und dadurch auf Jahre 
hinaus die mühſame, auf Erhaltung und Pflege des 
ſchönen Waldes gerichtete, Culturarbeit gefährdet. 

Da ein überall wirkſamer Schutz durch unſere 
Forſtbeamten nicht geübt werden kann, ſo empfehlen 
wir hiermit angelegentlichſt den Jäſchkenthaler Wald 
dem Schutze des Publikums und erſuchen namentlich 
Eltern, Vormünder und Lehrer, ihre Kinder, Pflege⸗ 
befohlene und Schüler von der muthwilligen We ee 
der Bäume und Sträucher, insbeſondere dem Abpflücke 
grüner Zweige nach beſten Kräften zurückzuhalten. 

Danzig, den 19. Mai 1863. 

Der Magiſtrat. 


Victoria-Theater zu Danzig. 


Sonntag, den 24. Mai 1863. Zum erſten Male: 
Zwei kurirte Lebensmüde, oder: Alles iſt 
verliebt. Luſtſpiel⸗Poſſe in 5 Abtheilungen v. R. p. h. 

Montag, den 25. Mai 1863. Zum erften Male 
Der Talisman, oder: Wie Einer durch die 
Perrücken ſein Glück macht. Poſſe mil Geſang 
in 3 Akten von J. Neſtroy mit neuen Einlagen. 

Dienftag, den 26. Mai 1863. Zum erſten Male: 
Der Fabrikant, oder: Einer aus der Kauf⸗ 
mannſchaft. Schauspiel in 3 Akten von Emil 
Devrient. Hierauf: Zum zweiten Male: Vom 
Juriſtentag, oder: Ein Berliner Kreisrichter 
in Wien. Poſſe mit Geſang in 1 Akt von 
A. Langer u. D. aliſch. 


Selonke's Etablissement 
auf Langgarten. 


Am erſten und zweiten Pfingſtfeiertage: 


Früh- (Abonnements-) Concert. 
Anfang 6 Uhr. 

An denſelben Tagen Nachmittags: 
Abonnements Concert. 
Anfang 5 Uhr. 

Bei ungünstiger Witterung CONCERT im Saale. 
Entrée 2½ Sgr. · F. Keil. 


Die Vaterländische 


Hagelversicherungs- Gesellschaft 


in Elberfeld, 


begründet mit einem Capital von einer Million 
Thaler, verſichert zu billigen und feſten Prämien, 
bei welchen nie eine Nachzahlung erfolgen kann, 
ſämmtliche Vodenerzengniſſe, ſowie Glasſcheiben gegen 
Hagelſchaden. 
Die Entſchädigungen werden prom pt und ſpäteſtens 
binnen Monatsft iſt nach Feſtſtellung derſelben ausgezahlt. 
Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung der 

Antrags⸗ Formulare und Verſicherungs⸗ Bedingungen 
ertheilen bereitwilligſt die Agenten 

in Berent Herr M. Neumann, 

» Dirschau = Joh. Enss, 

„Elbing C. A. Trentzel, 

« Marienburg-e Joh Warkentin, 

Neustadt Louis Alsleben, 

» Neuteich « P. Quiring, 

„ Praust - Bädermitr. G. Witte, 

» Putzig = Cantor Blumenthal, 

⸗Schmerblock Hofbeſitzer H. Lickfett, 

Schöneck Actuar Hennig, 

= Tolkemit - Steuer-Erheber A. Oberstein 

⸗Tiegenhof- J. Warkentin, 
ſowie die unterzeichneten, zur Vollziehung der Policen 
bevollmächtigten Haupt⸗Agenten 

Porsch & Ziegenhagen, 


in Danzig, Comtoir: Frauengasse No. 35. 


Das Sonntagsblatt von Otto Ruppius 
No. 9, (Preis 9 Pfennige,) iſt angekommen. No. 2 
bis 8 ſind vorräthig, No. 1 wird gratis ausgetheilt. 


Th. Anhuth, Langenmarkt No. 10. 


Dem R. F. Daubitz'ſchen Kräuter⸗Liqueur, 
(erfunden von dem Apotheker N. F. Daubitz in 


Berlin, Charlotteuſtr. 19), zur Ehre übergeben wir 
Nachfolgendes zur allgemeinen Beachtung: 


„Schon immer an Verſtopfung leidend, geſellte ſich 
dieſem Uebel, und wahrſcheinlich durch daſſelbe bervor⸗ 
gerufen, ſeit etwa anderthalb Jahren Blutandrang nach 
dem Kopfe, mit einem Drucke auf das Gehirn, daß ich 
periodiſch meiner Geiſteskräfte gänzlich beraubt und nicht 
im Stande war, meinem Geſchäfte obzuliegen. Entſetz⸗ 
licher Kopfſchmerz, der in Krampf ausartete, warf mich 
dann auf das Krankenlager, wo ich oft wochenlang be- 
ſinnungslos und dem Tode nahe, lag. Drei Aerzte 
verſchwendeten vergebens ihre Kunſt an mir — das 
Uebel wurde ſtatt beſſer nur ſchlimmer. Da wurde mir 
von einem Bekannten, welcher in der Brochüre über den 
Daubitz'ſchen Kräuter ⸗Liqueur unter dem Titel: „Was 
find Hämorrhoiden u. ſ. w.“ die Symptome angegeben 
gefunden hatte, die ſich bei meiner Krankheit gezeigt, ge- 
rathen, den genannten Liqueur zu verſuchen, was ich zu 
meinem großen Glücke auch that. Anfangs wollte der ⸗ 
ſelbe nicht wirken, bei fortgeſetzter Anwendung aber blieben 
die wohlthätigſten Folgen für meine Verdauung und Stuhl⸗ 
abſonderung nicht aus; mein Kopf wurde allmälig freier, 
und gegenwärtig nach einem vorſchriftsmäßigen Gebrauche 
von ungefähr zwei Monaten, bin ich durch den Daubitz'ſchen 
Kräuter⸗Liqueur ſo vollſtändig von meinen Leiden herge⸗ 
ſtellt, daß ich meinem Geſchäft wieder ungeſtört vor⸗ 
ſtehen kann. 2 

Ich bezeuze dies dem Herrn Erfinder in dankbarſter 
Anerkennung und empfehle gleichzeitig jedem ähnlich 
Leidenden das heilſame Getränk auf das Wärmſte. 

Berlin, den 17. April 1863. 

Rudolph Hetzer, Vergoldermeiſter, 
Leipzigerſtraße 125. 


ET 
Starke lange Schabelſtangen 
ſind zu haben Ohra 196. 


Eine kräftige gehaltvolle 
a 20 Thlr. (8 Stück 5 Sgr.) empfiehlt M 


Eau de Lys de LOHSE 
Schönheit und Jugend wiederzugeben, 


von der Königlich Preußiſchen Regierungs⸗Medicinal⸗Behörde geprüft, von allen Doctoren, mediciniſchen 
Fakultäten, Damen und Herren als das einzig bewährte Schönheitsmittel erprobt und anerkannt, welches 
jeder Haut ihre jugendliche Friſche wiedergiebt, Geſicht, Hals, 
weiß, zart, weich und geſchmeidig macht, kühlend, erfriſchend, 
wirkt, wie kein anderes Mittel; alle Hautunreinigkeiten wie 
Leverflecke, Pockenflecke, Finnen, Kupferröthe, unnatürliche Röthe rothe Naſe, Flechten, Hautausſchläge, 
Hipblattern, Hitze, Brennen, Geſichtsfalten ꝛc. ꝛc. unter Garantie ſicher entfernt, iſt nur allein in meinem 


Depöt zu haben. 


Berlin, 


46. Jägerſtraße, 46. 
Alleinige Niederlage in Danzig bei Herrn 


prompt effectutirt. 


No. 7% 
Franko-Aufträge von außerhalb werden gegen Poſteinzahlung oder Poſtvorſchuß frei emballirt 


—— re 
Nachdem die von den unterzeichneten Agenten vertretene 


Allgemeine Renten-, Capital- und Lebens- 


Versicherungsbank „Teutonia“ in Leipzig 


neue durch außerordentliche Billigkeit ſich auszeichnende 
Tarife veröffentlicht hat, empfehlen ſich dieſelben zur 
unentgeltlichen Vermittelung von Renten- und Capital“ 
Verſicherungen aller Art. Eine Capital⸗Verſicherung 
unter Verzicht auf Dividende von 100 Thalern beim 
Tode zahlbar, koſtet je nach dem Alter jährlich: bei 
20 Jahren 1 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf., bei 30 Jahren 
2 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf., bei 40 Jahren 2 Thlt. 
25 Sgr., bei 50 Jahren 4 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf. 
Rudolph Hasse in Danzig, Breitgaſſe 17., 
. Jacobi, Königl. Oberförſter a. D., in Danzig, 
; Gr. Gerbergaſſe 8, 
Hugo Scheller in Danzig, Gr. Gerbergaſſe 7, 
Theodor Ripke in Langefuhr, 
H. R. Kamke in re 
I. Schroetter in St. Albrecht bei Danzig, 
Apotheker F. Runge in Praust bei Danzig, 
Fr. Rohler in Pe —— 
Albert Reimer in Elbing, Waſſer⸗Straße 24, 
A. Gehrmann, Maurermſtr., in Strasburg, W.-Pr., 
Franz Noetzel in Schönsee, 
E. Stock, Privatſecretair, in Culm, 
Wilh. Vogel in Dirschau, 
Albert Cohn in Briesen und 
der General-Agent der „Teutonia“ 
F. W. Liebert in Danzig, 
Vorſtädt. Graben 49, A. 


Meinreich ſortirtesLaget 
von Herrenhüten 
ſowohl von auswärtigen, 
wie in meinem eigenen 
Fabrikate empfehle zur 
geneigten Beachtung. 


Th. Specht, 


Um das Abſchreiben der Fakturen zu erſparen, 
empfehle Bücher mit Fälze und Maſchienen zum Cinbringen 
der Originale. Die Buchbinderei u. een 

I. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


. Sm Berfanmlung des botaniſchen Verein? 
ür Oſt⸗ und Weſtpreußen, auf Mittwo „den 27. Ma, 
Morgens 85 Uhr, ladet die verehrten 2 — Mitgliedet 
und Freunde deſſelben ergebenſt ein. Das Local der 
Naturforſchenden Geſellſchaft am Frauenthor 206, 
ift zur Verſammlung beſtimmt. 
Danzig, den 15. Mai 1863. 
Dr. Klinsmann. 


EEE EN ENTE 

E tüchtiger unverheirathete r Ziegelmftr: 

mit guten Zeugniſſen verſehen, kann ſogleich 

eine Pickel beim Zimmermeiſter Th. @rohr 
in Pickel bei Marienburg übernehmen. 

Ein Geſchäftshaus m. Schankgerecht. u. Speiſeanſtal 

in der Fleiſchergaſſe iſt für 3500 Thlr. ſofort zu verkauf, 

Näheres Vorſtädt. Graben 13. 


Ich wohne jetzt Heil. Geiſtgaſſe 102, 1 Treppe hoch, 


geradeüber der Königl. Kapelle, wohin auch das Bureau 
und Comtoir aus der Frauengaſſe 48 verlegt iſt. 


G. Voigt, Commiſſionair u. Aktuar a. s 


Eigarre mit Havanna⸗Einlag 
annemann, Heil. Geiſtg. 3. 


1 großes Original⸗Flacon 1 thlr. 
7 3 desgl. 24 thlr. 
1 halbes Original⸗Flacon 15 fgr. 
3 desgl. 1 thlr. 75 ſgr. 


Schultern, Arme und Hände ſofort blendend 
verſchönernd und verjüngend auf die Haut 
Sommerſproſſen, Sonnenbrand, gelbe Flecke, 


LOHSE, 
Hof-Lieferant. 


. Schweichert 
Langgaſſe. No. 74. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


